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bis ſpäteſtens vormittags 18 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Auzeigengnnahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
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Sierteljährlicher Vezugspreis: durch unſere Geſehäüftsftelle 1,80 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk. und durch dent

Vierteljährliche und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Briefträger 1,44 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmtliches Berkündigungsblatt für die Htkadt Jeuchern.

n 2 e ff n eM 120 Dsknerstag ben 11 Oktober 56. Jahrgang
Einig, einig, einig!

Der Reichstagsſturm, der gelegentlich der Beſprechunt
her Jnterpellation über die jrdliche Behandlung der
Vaterlandspartei ausgebrochen war, iſt beſchwichtigt worden
Mit Ausnatme ber velden ſogzialbemokratiſchen Fraktioner
hat die geſamte Reichstagevertretung im Hanptausſchug dem
Kanzler das Vertrauen ausgeſprochen und auch das Gehalt
für den Vizekanzler Dr. Helfferich bewilligt. Es hatte ſich
im weſenilichen um Mißverſtändniſſe gehandelt und um
eine momentane Erregung, die infolge ber Verallgemeine
rung weniger Einzelfälle entſtanden war. Durch über-
jeugende Darlegungen klärten der Kanzler, der Kriegs
miniſter von Stein und der Vizekanzler Helfferich die Miß
perſtändniſſe auf und bannten die Erregung mit der be
ſtimmten Zuſicherung, daß Entgleiſungen einzelner nach
Möglichkeit und mit ſchärfſtem Nachdruck verhütet werden
würden.

Der Kanzler betonte im einzelnen, daß für alle Beamten
Geſinnungefreiheit beſtehe und jeder Beamte jeder Partei
ingehören dürfe, die nicht ſtaalsgefährdende Ziele verfolge
Einen poliliſchen Druck dürfen Vorgeſetzte auf die nach
geordneten Beamten in keiner Weiſe ausüben. Dieſe Grund
ätze gelten ür alle politiſchen Parteien, auch für die Vaterandepartet Jm Heere iſt jede politiſche Agikation ausge

ſchloſſen, wie auch bie Leitfäden über den vaterländiſchen
Unterricht an die Truppen bewieſen. Die Notwendigkeit
der Aufklärung an der Front liegt auf der Hand. Die
Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß jede politiſche
Partei ehrlich das Beſte des Ganzen will. Jeder im deut
chen Volk hat bereitwillig Opfer gebracht, auch die ſchwern Das Entſcheidende aber iſt nicht die Betonung der

Gegenſätze in den Wegen und in den Mitteln, ſondern das

Kanzler, daß das eingeforderte Material über etwaige Be
einfluſſung Untergebener durch dienſtliche Vorgeſetzke zu
Gunſten der Vaterländiſchen Partei ſehr ſpärlich ſei. Es
beſchränke ſich bisher auf fünf Fälle in der Poſtverwaltung;
in jedem Falle ſei ſofort Abhilfe geſchaffen worden. Auch
der preußiſche Miniſter des Jnnern habe ſich in einem Erlaß
entſchieden gegen jeden Mißbrauch dienſtlicher Gewalt zur
Ausüburg eines politiſchen Druckes gewendet. Gegen die
Leitſätze der Heeresverwaltung über den vaterländiſchen
Unterricht ſei nichts einzuwenden. Aufklärung und geiſtige
Anregung, um die Leute zur Fröhlichkeit zu bringen, ſeten
bei der abſtumpfenden Beſchäſtigungsloſtgkeit des Stellungs
krieges unerläßlich. Die Frontreiſen der Abgeordneten
ſollten fortgeſetzt werden. Mit allem Nachdruck wiederholte
der Kanzler, daß es ſein Wille ſei, allen Richtungen und
Strömungen des pulitiſchen Lebens mit unbedingter Objek-
kivität gegenüberzuſtehen und allen volle Gerechtigkeit wider
fahren zu laſſen. Der Kanzler unterſtrich dabei ausdrücklich
die Zuſage, daß Verſammlungen nicht verboten werden
ſollen aus dem Grunde, weil ſie ſich mit der Verfechtung
der Reſolution der Reichstagsmehrheit über den annexion--
loſen Frieden beſchäftigten.

Jn dem ver ſöhnlichen und allen Teilen gerecht wer
denden Sinne des Kanzlers ſprack i der Kriegs
miniſter v. Stein und Staat r Dr. ich im Aus
ſchuß aus, ſo daß bis auf die beiden ſozialdemokratiſchen
Fraktionen alle Parteien befriedigt wurden. An jedem ein
zelnen im großen deutſchen Volke iſt es aber, nach dem
Beiſpiel der Regierung und der berufenen Vertreter der Na
tion, nach Kräften zur Entfaltung der inneren Eini(
beizutragen in deren Zeichen allein wir den ſchließlichen
Sieg erringen und den heiß erſehnten Frieden herbeiführen
werden.

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Neue Jnfanterieſchlacht in Flandern
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Der Artillerie

kampf in Flandern war trotz ſtürmiſchen, regneriſchen Wetters
ſtark zwiſchen dem Houthoulſter Walde und Zandvoorde.
Abends faßte der Feind ſeine Wirkung zu heftigen Feuer
ſtößen gegen einzelne Abſchnitte zuſammen.

Nach unruhiger Nacht ſteigerte ſich auf der ganzen Front
die Artillerietätigkeit zum Trommelſeuer. Beiderſeits der
Bahn e und nördlich der Straße Menin
Ypern brach engliſche Jnfanterie zum Angriff vor der Kampf
iſt im Gange.

Bei den übrigen Armeen kam es abgeſehen von
tagsüber andauerndem Feuer nordöſtlich von Soiſſons
nicht zu größeren Gefechtshandlungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
d Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz nichts von Be

eutung.
wWiazedoniſche Front. Lebhaſte Feuertätigkeit ſüd

weſtlich des DojranSees, im WardarTale, am Dobropolje
und im CLerna-Bogen.

Deutſcher Reichskag.
124. Sitzung vom 9. Oktober, 10 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Anſragen.
Abg. Albrecht (Soz.) fragt an, ob Handwerker, die in

den Werkſtätten des Magd Bekleidungsamts mit der
Herſtellung von Friedensn nen beſchäftigt ſind, vom
Heeresdienſt beſreit werden können.

Zeneralmajor von Over verneint dieſe Frage, da es
ſich nur um die Aufarbeitung einer beſchränkten Zahl von
Zuſchnitten gehandelt habe.

Abg. Waidſtein (Fr. Vp)) erkundigt ſich nach dem
Schickſal der bei der Beſetzung Taboras von ben belgiſchen
Truppen gefangen genommenen Zivilvevölkerung, die über
den Kongo nach Frankreich übergeführt worden ſei.

Miniſterialdirektor Kriege beſtätigt, daß die in die
Gewalt der belgiſchen Streitkräſte gefallenen deutſchen Zipil
perſonen quer durch das tropiſche Afrika nach der Weſtküſte
gebracht und im Frühjahr dieſes Jahres nach Frankreich
übergeführt worden ſeien. Sobald die deutſche Regierung
davon Kenntnis erhielt, hat ſte unverzüglich Sühne ver
langt und die Freilaſſung der Gefangenen. Zugleich wurde
der belgiſchen Regierung Vergeliung an angeſehenen belgi-
ſchen Perſonen angedroht. Dieſe Drohung wurde im Juni
dieſes Jahres ausgeführt, worauf die belgiſche Regierun
mit uns in Verhandlungen eintrat. Jnzwiſchen iſt alles
getan, um das Los der Gefangenen zu erleichkern.

Abg. Mumm (D. F.) führt Klage über ungleichmäßige
Verteilung des Sinmachezuckers und die Abgabe von Zucker
an bie Weinbauern.

Unterſtaatsſekretär Freiherr von Braun: Zuckerreſerven
ſind keineswegs angehäuft. Aus der neuen Ernte iſt etwa
ebenſoviel Zucker zu erwarten, wie die alte Ernte gebracht

at, zu Einmachezwecken ſtünden 900 000 Doppelzentner zur

Abg. Dittmann (U. Soz.) erkundigt ſich nach den häu
ſigen Reklamationen kriegsverwendungsfähiger Perſonen im
Stahlwerk Becker bei Krefeld, die zahlreiche Befreiungen
vom Heeresdienſt zur Folge hatten.

Oberſt von Marquardt erwidert, daß dieſe Mißſtände
bisher nicht bekannt geworden ſeien, aber Ermittelungen
eingeleitet werden würden.

Fortfetzung der Jnterpellationsdebatte.
Abg. Dittmann (U. Soz.): Die Reden des Reichs

kanzlers im Hauptausſchuß und das Ergebnis der dort
gepflogenen Verhandlungen ändern für meine Partei nichts
an unſerem Urteil über die Regierung. Das Auftreten des
Kriegsminiſters vom Sonnabend erinnerte an das Auftreten
des Herrn v. Falkenhayn in der Zabern Angelegenheit.
Der Kriegsminiſter hat dem Reichstag den Fehdehandſchuh
ins Geſicht gewörfen. Es bleibt bei der alldeutſchen Werbe
tätigkeit im Heere. Das war der Sinn ſeiner Rede. Auch
die Rede des Staatsſekretärs Helfferich enthielt nichts von
Enktgegenkommen. Beide Reden waren ſchroſfe Ankworten
nach alldeutſchem Diktat. (Lachen rechts Der Kriegs
miniſter und der Stellvertreter des Reichskanzlers haben
ausdrücklich erklärt, daß ſie als Vertreter der verbündeten
Regierungen geſprachen h Jm Ausland wird dieſe
Erklärung gebührend gewürdigt werden. Wes die Reg
rungsvertrefer am Soonnabend erklärt haben, entſprack
den Auffaſſungen der Reichsregierung. Alle nachträglichen
Einrenkungsverſuche täuſchen darüber nicht hinweg. Des
halb wird im Jn- und Ausland die geſtrige Kanzlerrede
die beabſichtigte Wirkung nicht haben. Der deutſchen Politik
wird durch dieſe Kanzlerreden noch ſtärker als bisher in
den Augen des Auslandes das Stigma der Zweideutigkeit,
der Unehrlichkeit und der Falſchheit aufgedrückt. (Lärm
und Unruhe.) Präſident Kaempf ruft den Redner wegen
dieſer Ausdrücke zur Ordnung. Abg. Dittmann Jch habe
nur geſagt, daß in den Augen des Auslandes der deutſchen
Politik dieſer Charakter aufgedrückt wird. Präſident Ich
halte den Vorwurf auch in dieſer Form nicht für zuläſſig,
nd vitte, den Ordnungsruf ruhig hinzunehmen. Beifall
rechts.) Abg. Ditimann z Auch im Auslande wird durch
die geſtrige Rede des Reichskanzlers zweifellos eine Empfin
dung ausgelöſt werden, die das Vertrauen in die Aufrich
igkeit der Konglerpolitik nicht ſteigert. (Sehr richtig! links.)

Das Volk aber verlangt von der Regierung eine Politi
nach dem Bibelwort (Gelöchter rechts): „Eure Rede ſei ja
ja, nein, nein, was darüber iſt, iſt vom Kbel.“ (Sehi
richtig links.) J einen moraliſch doppelten Boden in
der Politik hat das deutſche Volk kein Verſtändnis. (Un
ruhe.) Eine Regierung, der es ernſt iſt mit ihrem Willen
um Verſtändigungsfrieden, müßte den größten Wert darauf
egen, mit einem im Jn und Auslande ſichtbaren Ruck von
den Alldeutſchen abzurücken. (Sehr richtig! links Aber
nichts iſt geſchehen, und man muß den Eindruck gewinnen,
daß es der Reichsleitung nicht ernſt iſt mit ihrem Willen
zum Verſtändigungsfrieden. Sie täuſcht das eigene Volk,
und ſie täuſcht die Kriegsgegner. Sie predigt öffentlich das
Waſſer des Verſtändigungsfriedens und trinkt heimlich den
Wein des Machtfriedens. (Unruhe.) Präſident Kaempf
Ich bitte, nicht in dieſer Weiſe fortzufahren. Wegen Jhrer
disherigen Ausführungen rufe ich Sie zum zweiten Male
zur Ordnung. (Beifall rechts.)

Abg. Dittmann (fortfahrend): Der Reichstag muß das
Tiſchtuch zerſchneiden zwiſchen ſich und den Befürwortern
einer Propagandotätigkeit für den Machtfrieden im Heer.
Hier hilft kein Mundſditzen, hier muß gepfiffen werden.
Der Kriegsminiſter hat nicht verſprochen, daß mit der Auf
klärungsarbeit nun Schluß gemacht werden ſoll. Er hat
vielmehr zugeben müſſen, daß dieſe ganze Aufklärungsarbeit
von oben her organiſtert iſt. Es handelt ſich auch nicht um
gelegentliche Mißgriffe nachgeordneter Stellen, ſondern ar
rade die höchſten Kommandoſtellen haben ſich für den Ge
waltfrieden ins Zeug gelegt. Wir verlangen keine Unter
drückung der alldeutſchen Geſinnung, aber die Einſtellung
einer amtlichen Werbetätigkeit für die Allbeutſchen im
Heere. Die Leitſätze des Kriegsminiſteriums insgen auch
noch ſo ſchön ſein, ausgeführt werden ſie doch n Geiſte
derjenigen politiſchen Anſchauungen, in denen unſer Offizier
korps groß geworden iſt. (Sehr richtig links.)

Jm welleren Verlauf ſeiner Rede führt Abg. Dittmann
heftigſte Klage über die angebliche Verfolgung und Be
ſtrafung von Soldaten, die ſich zur unabhängigen Sozial
demokratie bekennen und behauptet, es ſeien in der Marine
bisher aus dieſem Grunde nahezu zweihundert Jahre Zucht
haus als Strafe verhängt worden. Er fragt ferner den
neben ihm ſitzenden Staatsſekretär des Zeichsmarineamts
von Capelle, ob es wahr ſei, daß in der Marine auch aus
dieſem Grunde mehrere Todesurteile gefällt und vollſtreckt
worden ſind, weil man eben die Zugehörigkeit zur unab
hängigen Sozialdemokratie als Landesverrat betrachtei.
(Redner erhält einen dritten Ordnungsruf.)

Reichskanzler Dr. Michaelis
Der Abg. Dittmann iſt der Letzte, dem ich das Recht

ugeſtehe, hier über das zu ſprechen, was dem Heer und der
arine dient. (Unruhe links.) Auf ſeine Angriffe auf die

Marine wird nachher der Staatsſekretär des Reichsmarine
anrtts antworten. Sodann hat der Abg. Dittmann mir mein
Wort entgegengehalten, daß ich mit voller Objektivität allen
Parteien gegenüberſtehen wolle. Er hat vergeſſen, den Zu
ſatz zum Ausdruck zu bringen, ſofern ſie nicht den Beſtand
des Deutſchen Reiches und Staates gefährdende Ziele ver
ſolgt. Die Partei der Unabhängigen Sozialdemokraten
ſteht für mich jenſeits dieſer Linie. (Große Erregung und
Zurufe bei den U. Soz. Lebhafte Bravorufe rechts.)

Jch wiederhole, was ich im Ausſchuß geſagt habe, daß
die Beamten nicht in unzuläſſiger Weiſe Propaganda für
die Vaterlandspartei treiben dürfen, die Aufklärungsarbeit
im Heere hat ſich ſtreng nach den bekanntgegebenen Grund
linien zu vollziehen. Eine geiſtige und ſittliche Fürſorge für
die Soldaten im Felde iſt ein dringendes Bedürfnis. Die
anze Aufklärungsarbeit iſt einheitlich organiſtert. Der
riegsminiſter hat geſtern die Leitſätze mitgeteilt. Die Mit

zlieder des Ausſchuſſes haben die volle Kberzeugung ge
wonnen, daß ſie für das Heer durchaus zum Segen ſein
müſſen. Die weſentlichſten Gebiete der Aufklärung ſind die
Urfachen des Krieges, die Bedeutung eines verlorenen
Krieges auch für die deutſchen Arbeiter, die Geſamtgröße
unſerer bisherigen Erfolge rechtfertigt die Hoffnung auf den
Sieg. Siegesbewußtſein, Pflichterfüllung und Mannesſtolz
ſind zu fördern. Die Entſcheidung iſt ſchon zu unſerem
Bunſten gefallen. Es gilt, ſie endgiltig zu ſichern. Not
wendigkeit der Autorität einerfeits, der Unterordnung
andererſeits. Schwierigkeiten der Wirtſchaftslage durch
Lebensmittel und Kohlen ſind vorhanden, ſie werden aber
mit Sicherheit überwunden. Kleine Härken bleiben unver
meidlich. Aus gleichung von Verſtimmung zwiſchen Stadt
und Landbevöllerung, Verwerflichkeit des Kriegswuchers,
das eigene Jch muß ſtets vor dem gemeinſamen großen Ziel
zürücktreten. Streiks gefährden den Sieg und koſten das
Blut der Truppen. Die Gegner wollen uns die Früchte
ünfſeres militäriſchen Sieges entreißen und beſonders unſere
wirtſchaftliche Entwicklungsmöglichkeiten erdroſſeln. (Sehr
richtig.) Volk und Heer muß bis zum endgiligen Friedensſchluß
in voller Stärke und Einmütigkeit hinter den Führern des
Reiches ſtehen. Dieſe Aufklärung ſoll erreicht werden
durch Vorträge und h r Theater und
Kinvaufführungen, Armeezeitüngen und Feldbüchereien. Die
ganze Organiſation erſtreckt ſich bis auf die letzten Stellen,
wo Deutſche kämpfen, bis Mazedonien. Die ganze Organi
ſation in ihrer Arbeit bleibt ein Bindeglied zwiſchen der
Heimat und dem Felde. Die ganze Tätigkeit darf mit poli
ſiſchen Fragen nicht in Verbindung gebracht werden. Es
iſt wirklich nur ein vaterländiſcher Unterricht zur Vertiefung
der Vaterlandsliebe. Die Erörterungen über Kriegszielewerden nicht Gegenſtand des vaterländiſchen Unterrichts ſein

Es iſt möglich, daß bei den Millionen Soldaten und den
betr. Unterrichtenden einzelne Verſtöße vorkommen, aber der
Herr Kriegsminiſter hat ausdrücklich Remedur verſprochen
Der vaterländiſche Unterricht darf nicht zu Mitteln politiſcher
Beeinfluſſung benutzt werden. Beamte haben das W
politiſcher Geſinnungsfreiheit, ſie können jeder Partei be
treten unter der Einſchränkung, die ich vorher gemacht habe
Ein Vorgeſetzter darf nachgeordnete Beamte nicht beein
fluſſen. Wir würden viel weiterkommen, wenn diejenigenwelche die des Reichstages vom 19. Sut
bekämpfen, dieſer Reſolution gerecht würden. (Zuſtimmung.
Wir müſſen auch unterſtreichen, daß dort geſa t iſt, d
deutſche Volk wird wie ein Mann zuſammenſtehen. uner



ſchutterlich ausharren, mit ſeinen Verbündeten a ſein
Leben und ſeine Entwickelung kämpfen. Jn ſeiner Einigkeit
iſt das Deutſche Reich unüberwindlich. Wir müſſen die
Lebensbedingüngen des Deutſchen Reiches auf dem Kon

inent und über See garantieren, wir müſſen es davor
ſichern, daß ſich der Bund unſerer Gegner nicht zu einem
wirtſchaftlichen Trutzbunde auswächſt.

Meine Herren, wir können in dieſem Rahmen einen
Krieden durchſetzen, der dem Bauern den Lohn ſeiner
Scholle gewährleiſtet, der der Induſtrie Abſah verſchafft,
der dem Arbeiter lohnenden Verdienſt gewährt. Ein Frie
den breiteſter wirtſchaftlicher und kultureller Entwickelung
können wir in dieſen Rahinen erreichen. (Lebhafter Bei
fjall.) Solange uns aber die Gegner an den ſchwarzweiß
koten Pfählen rütteln wollen, ſolange die Gegner den Ge
danken verfolgen, zwiſchen das deutſche Volk und ſeinen
aiſer einen Keil zu treiben, ſolange bergen wir unſere
riedenshand in den verſchränkten Armen. (Lebhafter Bei

all.) Wir warten ab. Die Zeit läuſt für uns. Bis die
einde das einſehen, müſſen die Kanonen und die UBodte
re Arbeit tun. (Beifall.) Unſer Friede wird doch kommen.

(Stürmiſcher Beifall.)Staatsſekretär des Reichsmarineamts v. Capelle Die
ruſſiſche Revolution hatte einigen wenigen Leuten an Bord
unſerer Flotte die Köpfe verdreht und revolutionäre Ge
danken in ihnen großgezogen. (Hört, hört Der wahn
witzige Plan weniger Leute ging dahin, auf allen Schiffen
Vertrauensmänner zu wählen und die geſamte Mannſchaft
der Flolte zur Gehocſamsverweigerung zu erziehen. (Stür
miſches Hört, hört Auf dieſe Weiſe ſollte gegebenenfalls
durch Anwendung von Gewalt die Flotte lahmaelegt und
der Frieden erzwungen werden. (Pfuirufe rechts. Widerſpruch
der NSoz.) Tatſache iſt, daß dieſe Leute mit der Unabhängigen
Sozialdemokratiſchen Partei in Beziehungen ſtehen. (Zurufe
der U. Soz.: Beweiſe Aktenmäßig ſteht feſt, daß der
Hauptagitator hier im Reichstag im Fraktionszimmer der
Ünabhängigen Sozialdemokrätie den Abgeordneten Haaſe,
Dittmann und Vogtherr ſeinen Plan vorgetragen hat.
GPfui Rufe rechts. Abg. Dittmann ruft: Aufgelegter
Schwindel Die Abgeordneten haben auf die Gefährlichkeit
der Sache hingewieſen und zur größten Vorſicht gemahnt,
e ihre volle Unterſtützung zur Aufreigung der Flotte
zugeſagt.

Abg. David (Soz.): Jch kann kaum glauben, daß die
m Anklage des Staatsſekretärs begründet iſt. Min
eſtens müſſen wir die Angeklagten hören. Der Kanzler

hat ſeine Behauptung, er betrachte die Unabhängige Sozial
bemokratie als eine Partei, die jenſeits der Gleichberech
ſigung ſtehe, wohl auf Grund der Anklage des Staats
ekretärs gemacht. Wir verlangen für jede Partei volle
taatsbürgerliche Gleichberechtigung in der Behandlung durch
ſie Behörden. Sind Handlungen nachweisbar, die gegen

die Geſetze des Staates verſtoßen, ſo fallen die, die ſie be
angen haben, ſelbſtverſtändlich unter dieſe Geſetze. (AllſeitigeSaſlmang Die Ausnahmebehandlung einer Partei war

niemals eine gute und kluge Politik, und Fürſt Bismarck,
der größte unker den Amtsvorgängern des Reichskanzlers,
hat kläglich Schiffbruch gelitten mit ſeiner Ausnahmepolitil
gegen Sozialdemokratie und Zentrum. (Sehr richtig links
und in der Mitte). Die Vaterlandspartei will die Einheit
des deuiſchen Volkes innerlich auflöſen und zertrümmern.
Das heißt mit dem Burgfrieden Schindluder treiben. Jhr
gehören alle an, die keinen Frieden und keine Neuorien
erung wollen. Herr v. Graefe behauptete, die Vaterlands
partet ſtamme aus der Tiefe des Volkes. Ja, ganz unten,
da iſt der Herzog von Mecklenburg, etwas höher kommt
Herr v. Tirpitz, noch etwas höher Herr Kapp, dann die
pielen Prinzen und Grafen, die Magnaten und Ritterguts
beſitzer, die Kommerzienräte und Regierungsräte, alles aus
geſprochenes Proletariat. (Große Heiterkeit). Nein, die
Valerlandspartet iſt eine Partei der oberen Zehntauſend
agusgerüſtet mit ihren Millionen und ihrem großen Einfluß
auf amtliche Kreiſe. Der Redner führte eine große Anzahl
von Fällen an, die die politiſche Agitation im Heere und
Marine beweiſen ſollen.

Abg. Haaſe (U. Soz.): Die Anklagen des Staat
ſekretärs ſind durchaus unbegründet. Jch habe den Ma
iroſen dreimal geſprochen, er klagte über den Mangel ar
geiſt ger Nahrung und verlangte Schriften der U.Soz. zu
leſen. Jch war tief erſchüttert von ſeinem Tode, Den er
wegen der Verfolgung ſeiner politiſchen Jdeale erleider
mußte. Die Töne des Reichsfanzlers und des Staats.
ſekretärs erinnern an die Zeit des Sozialiſtengeſetzes. Abg.
Vogtherr (U. Soz): Der Plan, zum Ungehorſam in der
Marine aufzureizen, um die Flotte lahm zu legen und og
durch den Frieden herbeizuſühren, hat keine Beziehungen
zur Unabhätgigen Sozialdemskratie. Jch habe den Ma-
iroſen auch wiederholt geſprochen. Es iſt da Re der
Soldaten, ſich mit ihren Beſchwerden an die Al dneten
zu wenden, und es ſt das Recht und die Pflicht der Abge
ordneten, ſie zu hören. Wenn die Leute Vertrauen zu
Jhnen hätten, würden ſie nicht zu uns kommen. Abg.
DHillkmann (U. Soz.) gibt ohne weiteres zu, daß er ſowohl
in ſeiner Privaglwohnung als auch in ſeinem Bureau und
im Reichstag Matroſen und Soldaten, die ihn dort auf
heucht, in großer Zahl empfangen und angehört habe.
Jhre Beſchwerden habe er vielfach weitergegeben. Er habe

aber auch nicht ünterlaſſen, auf die Gefahren hinzuweiſen,
die ſich ihnen bei etwa unternommenen Schritten entgegen
ſtellen würden. Er laſſe ſich nicht das Recht nehmen, Leute
anzuhören, die ſich ihm mit Beſchwerden nahten. Ganz
unzutreffend ſei es, daß nur die Fräktion der Unabhängigen
Sozialdemokraten verfolgt würde. Die Anhänger der Mehr
heitsfraktionen hätten es nicht beſſer. So ſei ein Matroſe
verhaftet worden, weil er einen Brief an den Vorwärſs ge
richtet hatte, und einen anderen habe man verhaſtet, weil
bei ihm ein Abdruck der Friedensreſolution vorgefunden
wurde.

Stagtsſekretär v. Capelle: Jch verwahre mich zu
ich den drei Reichslagsabgeord-

So habe einer der Matro en ausgeſagt, man habe ihm er
lärt, nur ſo weiter fortzufahren, aber man ſolle große Vor-

Abg. Trimborn (Zir.) gibt ſeiner Genugtuung darüber
Ausdruck, daß der Kanzler ſich heute rückhaltlos zu der
Friedensreſolution des Reichstags bekannt hat und hofft, daß
der Staatsſekretär des Reichsmärineamts das Malerial in
Händen hat. um die Vorwürfe gegen die unabhängigen

Sozialdemokraten klar zu beweiſen. Denn nur dann Hätte
s einen Zweck, daß er die Anklagen im Hauſe erhoben hat.
Ibg. Kreth (konſ.) fordert die Abgg. Haaſe, Dittrrann und
Fogtherr auf, auf ihre Jmmunität zu verzichten; denn nur
durch ein gerichtliches Verſahren könnte der Tatbeſtand klar
geſtellt werden. Die von der Mehrheit angeſtrebte Beſeiti
gung Heilfferichs würde ein Eingriff in die Rechte der
Krone ſein.

Abg. Ebert (Soz.): Reichskanzler und Staatsſekretär
haben gegen Mitglieder der WSoz. die ſchwerſten Anklagen
erhoben. Sie hätten aber zunächſt einmal die vollſtändige
außer und innerpolitiſche Wirkung ihres Vorgehens bedenken
ſollen. Die Haltung des Kanzlers iſt unbegreiflich. Jeder
Tag, an dem das deutſche Volk früher von dieſer Regierung
ſich veſreit, wird von uns begrüßt werden. (Beifall links
und im Zir.). Würde die Regierung wirklich eine Kampf
politik einſchlagen, ſo würden wir den Kanipf mit ganzer
Kraft aufnehmen. (Wiederh. Beifall links).

Abg. Streſemann (nl.): Die Anklage des Staats
ſekretärs gegen Mitglieder des Reichstags haben auch bei
uns den Eindruck erweckt, daß dieſe Mitglieder der Teil
nahme an den Meutereien einzelner in der Flotte beſchul
digt werden ſollten. Eine völlige, richtige Klarſtellung iſt
notwendig. Abg. Naumann (Vp.): Während der Krieg
draußen unſere Söhne und Brüder wegfrißt, erleben wir
im Reichstag das traurige Schauſpiel ärgerlicher und pein
licher Auseinanderſetzungen und erfahren Dinge, die uns
aufs tieſſte erſchüttern. Nach dem, was der Reichskanzler
vorhin geſagt hat, ſind wir alle genötigt worden, nun für
die unabhängige ſozialdemokratiſche Parlei und ihr Exiſtenz
recht einzutreten. (Große Unruhe rechts.)

Reichskanzler Michaelis Der Abg. Dittmann hat von
200 Jahren Zuchthaus und Todesſtrafen geſprochen, die
über Matroſen in Wilhelmshaven verhängt wurden. Auch
ich bedaure es, daß die ſchweren Verbrechen von einigen
unſerer Marineleute begangen wurden. Dieſe Leute hatten
Zettel, auf denen ſie ſich verpflichteten, die Grundſätze der
Soz. Partei anzuerkennen, und damit wurde eine um
fangreiche Agitation auf den Kriegsſchiffen getrieben. Die
U-Soz. ſtehen außerhalb der Grenzlinie, innerhalb deren
ſich Soldaten und Beamte betätigen dücfen. J habe nicht
geſagt „außerhalb des Rechts.“ Die Straſen für die Ma
iroſen waren ſchwer, aber der Widerſtand mußte gebrochen
werden. Es war ein kritiſcher Moment, ſte waren in
falſcher Weiſe beraten worden, und ſollten von der Treue
und vom Gehorſam abgebracht werden. (Große Unruhe.)

Abg. Mertin (D. Fr.): Die Abgeordneten, die unter
dem Verdacht einer ſtraſbaren Handlung ſtehen, ſollten ſich
nicht hinter ihre Jmmunität verſtecken. Abg. Haafe (U.
Soz.): Es iſt nicht das Geringſte erwieſen worden. Es iſt
Unrecht geſchehen, daß wir nicht als Zeuge geladen wurden.

Reichskanzler Michaelis Die beiden Männer ſind
von einem geſetzlich eingeſetzten Gericht verurteilt worden,
der eine wegen mililäriſchen Aufruhrs im Felde, der andere
wegen kriegsverrätertſcher Aufſtandserregung. Darüber,
wer als Zeuge vernommen werden ſoll, hatte nur das Ge
richt zu entſcheiden. Abg. Stadthagen ruft Juſtizmord.
(Ordnungsruf.)

Mit einigen Bemerkungen des Abg. Dittmann ſchließt
die Ausſprache. Das von den U. Sozialdemokraten bean
tragte Mißtrauensvotum gegen den Reichskanzler wird gegen
m papnmnen der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen ab
gelehnt.

mineDaran ſchloß ſich eine Ers terung über die auswärtige
Politik und erſt in ſpäter Abendſtunde verſagte ſich das Haus.
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Anſre Feinde wollen denFrieden nicht.
Darum bleibt uns keine Wahl. Wir
müſſen weiteraushalten, weiter durch
hatten. Keiner darf jetzt müde, keiner

mürbe werden, keiner auf halbem
Wege ſtehenbleiben. Jetzt heißt es:

O u r ch
Draußen mit den Waffen, drinnen
mit dem Gelde, die Jungen mit ihrer
Leibern, die Alten, die Frauen, die
Kinder mit Hab und Gut. Alles für

Go bereiten, ſo erwarten, ſo
verdienen wir den GSieg.

allee

Darum zeichne!

rinnen genle

inz und gar Uner
ch zu dem heißen

egen der UBoot

er j n in den Tod, alsjätten ſie Angſt, es twartetes paſſieren. Dieſe Furcht ge
Bemühen, uns von der flandriſchen
Angriffe fortzubringen. Von London aus will man die
Welt glauben machen, die Deutſchen ſtecken bis an den
a in den ärgſten Verlegenheiten, und dabei treibt den
riten die Sorge, daß wir ihn oder ſeine Verbündeien

außer in zzriandern noch anderswo veim Kragen nehmen
könnten. Hreiviertel ſollen wir hin ſein. Aber das letzte
Viertel Leben genügt, um allen Feinden das Daſein herzlich
ſauer zu machen. Der Hindenburg kann noch mehr, als
die Engländer ihm zutrauen.

Er hat es während der mörderiſchen Flandernſchlacht
ſchon bewieſen durch die Eroberung von Riga und durch
die im Verein mit den öſterreichiſchungariſchen Truppen
ausgeſührte Offenſive in der Bukowina und in Galizien,
die mit der Einnahme von Czernowitz endete, auf deſſen
Behauptung die Ruſſen ſo großes Gewicht gelegt hatten,
Deutſchland zeigte die vollſte Elbogenſreiheit, obwohl ſein
Riederringen im Weſten nur noch eine Frage der Zeit ſein
ſollte. Und was wird jetzt noch ſich einſtellen Dem
Briten ſchwant ſo etwas, er glaubt ſelbſt nicht daran, ſchon
längſt nicht mehr, daß ſich das deutſche Oberkommando
gutmütig das Fell über die Ohren ziehen laſſen wird. Er
fürchtet die Kberraſchung und darum ſetzt er alle ſeine
Kräfte im doppelten Maße zum Gelingen in Flandern an

Auch anderswo wird wohl ein Cxtrahteb Hindenburgs
vefürchtet, der wankendes Gebälk zum Einſturz bringen
könnte In Paris hat man ſich wirklich kemüht, die Ent
ſendung italieniſcher Truppen auf den franzöſiſchen Kriegs
ſchauplaßz durchzuſetzen. Daraus iſt nichts geworden, ſtatt
einer Armee hat König Viktor Emanuel bekanntlich vor
kurzem einen Beſuch in Frankreich abgeſtattet, der für die
dortigen militäriſchen Verhäliniſſe nichts bedeutet Jmw
Gegenteil ſcheint Sorge zu beſtehen, es könnke gegen Jlalier
ein ſcharfer Angriffsſchlag von Oſterreich Ungarn und
Deutſchland geſührt werden, der auf die Jſonzofront
empfindlich zurückwirken müßte. Italien blutet aus tauſend
Wunden, die Kriegsbegeiſterüng iſt längſt einer Revoluttons.
ſlimmung gewichen. Jedes weitere Abbröckeln der militä
riſchen Machtſtellung reißt die Staalsſorm nach ſich.

Die Entente hat geſehen, was die innere Zerrültung
bei einem Verbündeten für den Krieg bedeutet, denn der
ruſſiſche Spektakel iſt weltbekannt. Wenn Jtalten in gleichen
Verhältniſſen hineingeſchleudert wird, dann iſt Wahrheit
geworden, was in London heute erſt als Angſtgefühl ſich
geltend macht.

Belgien und die Entente vor Kriegsbeginn.
Bezeichnend für die frankobelgiſch-engliſchen Vor

bereitungen zum Weltkriege im Frühjahr 1914 iſt die fol
gende Begebenheit. Jm April jenes Jahres verließ Lord
Kitchener Agypten. Auf dem Schiff traf er den ihm per
ſönlich bekannten ägyptiſchen rinzen Mohammed Alf
Haſſan. Jm Geſpräch fragte der Prinz, ob Kitchener wieder
über München reiſen werde, wo er ſich doch gewöhnlicheinige Tage aufhalte. Nein,“ erwiderte der Lord, „ich
liebe München zwar ſehr, habe diesmal aber keine Zeit,
dieſen Weg zu nehmen.“ „Was haben Sie denn ſo Wich
tiges vor „Jch muß inſpizieren.“ Auf Prinz Haſſans
Frage, was er jetzt beſichtigen wolle, entgegnete Kitchener
„Jch muß Calais und Maubeuge inſpizieren.“

Jm Zuſammenhang mit dieſem Geſpräch gewinnen zwei
Tatſachen eine beſondere Bedeutung. Von Dienstag, den
21. April bis Freitag, den 24. April 1914 fanb der große
Staatsbeſuch des engliſchen Königspaares in Paris ſtatt.
Jn ſeiner Begleitung reiſte der Staatsſekretär des Außern
Sir Edward Grey, der am 22. und 28. April diplomatiſche
Unterredungen mit den franzöſiſchen Minſſterpräſidenten
Doumergue hatte. Vier Tage ſpäter, am 28. April, tratenunter Leitung des Generalſtabhschefs Joffre 25 Generale
und 230 andere Offiziere aller Waffengattungen eine Ge
neralſtabsrelſe in das Gebiet zwiſchen Paris und der bel
giſchen Grenze an.

Suchomlinows Ausſagen ſollen „revidiert“ werden.
Die Londoner „Morning Poſt ſchreibt, die vorzeitigen

Veröffentlichungen der Petersburger Telegraphen-Agentur
über den Suchomlinow- Prozeß ſeien ohne Wiſſen und ohne
Billigung der proviſoriſchen Regierung erfolgt. Eine Unter
ſuchung gegen die ſchuldigen Beamten der Petersburger
Agentur ſei eingeleitet. Die bisherigen Veröffentlichungenhätten jedenfalls keinen Anſpruch auf Authentizität, und eine

amtliche Richtigſtellung würhe ihnen folgen. Ein ver
päteter, ziemlich durchſichtiger Verſuch des Londoner Blattes,
der gewaltigen Wirkung der Enthüllungen, die der
Suchomlinow Prozeß gebracht hat, entgegenzuarbeiten.
Jetzt, nach vier en, ſollen die Ausſagen Suchomlinows
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e Vetateule ſchouns t n und erſt recht nach demKri haltung jeder Zufuhr an Roherbar, daß Präſident Wilſon trotz

päpſtliche Friedensnote
krieges nach dem Kriege zu

Friedensver handlungen
Nach dem Pariſer „Pelit Journal“ werden die Re

gierungen der Enfente die Friedensnote des Papſtes erſt
nach der bevorſtehenden Konferenz der Verbündelen be
antworten. Das Blatt will wiſſen, daß die Entente diesmal
auf ihre Friedensziele beſonders eingehen werde. Wegen
der Beendigung des Krieges ſei man beſonders in Verhand
lungen eingetreten. Der „Secolo“ weiß aus Rom Zu be
richten, daß bei der italieniſchen Regierung ein offizieller
Vermiktlungsantrag des Papſtes eingegangen ſei. Die
Meldung bedarf trotz ihrer poſtilben Form der Beſtätigung.

Auf dem franzöſiſchen Sozialiſtenkongreß in
Bordeaux gab es mehr als lebhafte Auseinanderſetzungen

icdbies.



wiſchen der Wehrheit, hie den Krieg ſorrjetzerr will UnvDu verſchiedenen mehr oder weniger pajzifiſtiſch gerichteten

Gruppen der Minderheit. Ein Antrag Bedouce ſucht
eine Mittelunte zwiſchen den verſchiedenen Anträgen zur
Friedensfrage zu finden. Der Antrag fordert die Aufnahme
von offiziellen Friedensbeſprechungen unter Fortſetzung der
Kampfoperationen.

Der Bruch mit Peru.
Mit der Vertretung der deutſchen Jntereſſen in Peru

iſt nach einem HavasKabel aus Lima die ſpaniſche Regierung
beauftragt worden.

Der Kongreß von Peru beſchloß mit 108 gegen 6 Stim
men den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zu Deutſch
land. Jnfolge der Spannung der deutſchperuaniſchen Be
ziehungen hat der Militärattachen der Berliner peruaniſchen
Geſandtſchaft, Hauptmann Guerrera, telegraphiſch um ſeine
Ablöſung gebeten

Vergebliche feindliche Augriffe.
Berlin, 9. Okt. Ju Flandern verſuchten in den frühen

Morgenſtunden des 8. Oktober feindliche Patrouillen in
Gegend Draagaibonk ſüdlich Poelkapalle und bei Gheluvelt
vorzudringen. Sie wurden an allen drei Stellen blutig
abgewieſen. Das trotz ſtürmiſchen Wetters ſtarke Feuer
zwiſchen dem Houtholſter Walde und Zandvoorde ſteigerte ſich
nachmittags und ſchwoll zu außerordentlicher Stärke in Ge
gend Pasſchendaele und ſüdlich Molengarelſthoek an. Es
ſetzte ſich bis zum ſpäten Abend in gleicher Stärke fort und
ging während der Nacht zu ſchlagartigen Feuerüberfällen
über. Von 6 Uhr morgens an ſteigerte ſich das Störungs
feuer zu ſtärkſtem Trommelfeuer auf der Hauptfront, wo
rauf an der Bahn Beoeſinghe Staden und nördlich der
Straße Meninpern neue engliſche Angriffe eingeſetzt haben.
Trotz tiefhängender Wolken und regneriſch trübem Wetter
war die beiderſeitige Fliegertätigkeit lebhaſt.

An der Arras ront war das feindliche Artilleriefeuer in
Gegend Lens, öſtlich Monchy und ſüdlich Fontaille lebhaft.

Auch an der Aisnefront in Gegend Fort Mäalmaiſon
hielt das Artilleriefeuer an und flauſe erſt mit Einbruch
der Dunkelheit ab. Jn Gegend Fort Malmaiſon und Ju
vincourt brachten unſere Patrouillen aus erfolgreichen Unter
nehmungen Gefangene zurück.

Jn der Oſt Champagne folgten nach kurzer ſtarker Ar
tillerievorbereitung ein ſtärkerer feindlicher Vorſtoß weſtlich
Tahure, der unter Einbehaltung von Gefangenen im Hand
granatenkampf reſtlos abgewieſen wurde, beiderſeits der Maas
nahm die Artillerietätigkeit zeitweiſe zu.

Jn Mazedonien ſteigerte ſich zeitweiſe das feindliche
Artilleriefeuer gegen den Dobropolje und gegen unſere
Stellungen ſüdlich Doiran.

Deutſche Beute an der Weſtfront.

Die deutſche Heeresverwaltung giebt die gewaltige Zahl
der an der Weſtfront gemachten Gefang nen und eing brachten
Beute für Juli bis September bekannt, woraus klar hervor
geht, daß Hindenburg trotz defenſiver Taktik an dieſer Front
ungeheure Erfolge erzielte. Jn der genannten Zeit ſind von
den Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht, Deutſcher Kronprinz
und Herzog Albrecht nicht weniger als 337 Offiziere und
13 512 Mann als Gefangene eingebracht worden. 41 Minen
werfer und 483 Maſchinengewehre fielen in deutſche Hände.
Ferner wurden vier Geſchütze und 11 feindliche Flugzeuge
erbeutet.

Helden vom „Seeadler“

Reuter meldet aus Sidney Eine Barfkaſſe,
mit einem Geſchütz und einem Maſchinengewehre und be-
mannt mit ſechs Deutſchen, iſt aufgebracht worden. Das
Fahrzeug lag auf der Lauer auf ein unbewaffnetes Schiff
bei den FidſiJnſeln. Die Deutſchen geben zu, daß der
Hilfskreuzer „Secadler“ ſich in dieſen Gewäſſern befand.

Was der Arbeiter und Eoldatenrat fordert.
Petersburg, 8. Okt. Der Vollzugsausſchuß des Arbei

ter und Soldatenrats hat einſtimmig beſchloſſen, zum 32.
November einen zweiten Kongreß aller Arbeiter, Soldaten
und Bauerndelegierten einzuberufen.

Der Arbeiter und Soldatenrat nahm eine Entſchließung
an, worin getordert wird, daß der Kriegsminiſter ſofort die
potitiſche Propaganda im Heere wieder einführe und die
Unverletzlichkeit aller Parteien an der Front gewährleiſtet.

Petersburg, 8. Okt. Jm Pelersburger Arbeiter ünd
Soldatenrat wurde die Neuwahl des Büros vorgenommen,
das jetzt aus ſieben Mitgzliedern, nämlich vier Maximaliſten,
zwei Sozialrevolutionären und einem minimaliſtiſchen So
ijaldemokraten beſteht.

Petersburg, 8. Okt. Der Eiſenbahnerausſtand nimmt
den vom Ausſchuß der Ausſtändigen angekündigten plan-

bewaffnet

mäßigen Berlauf. Die Regierung beſchloß angeſichts des
Ausſtandes die verlangie Lohnerhöhung vom 19. Oktober
ab zu bewilligen was eine jährliche
Millionen Rub l erfordern wird.

Nach den letzten Nachrichten ſind nur die Angeſtellten
der Linie MoskauPetersb e rg in den Ausſtand getre
während die Angeſtellten der anderen Linien nur proteſtierten.

Ein deutſches U Bot entſchlüpft.
Man meldet aus Amſterdam Reuter meldet aus Madrid,

daß das deutſche Unterſeeboot 93, das am 9. Sept mber be
ſchädigt in Caditz interniert worden iſt, in der letzten Nacht
geflohen ſei. Der Premierminiſter habe ſofort alle hohen
Marineoffiziere, die für das Entkommen des U Bovotes ver
antwortlich ſind, entlaſſen

Spanien in Not.

Baſel, 9. Okt. Die Tribunga bringt eine Drahtweldung,
wonach ſi h die wirtſchaftliche Kriſis in Spanien immer mehr
fühlbar mache. Jufolge des Schiffsraummangels nimmt die
Lebensmittel- und Köhlennot immer mehr zu.

Die Taifun-Kataſtrophe.
„Rußkoje Slowo“ in Moskau ſchildert, wie von der

ruſſiſchen Grenze gemeldet wird, in einem Drahtbericht aus
Tokie, die über die japaniſche Hauptſtadt hereingebrochene
TaifunKataſt ophe als das furchtbarſte elementarſte Ereignis,
von dem Japan ſeit Menſchengedenken heimgeſucht worden iſt.

Mehrausgabe von 730

n.

Die öſtliche Stadthälfte und der SoyeSyro ſind faſt voll
ſtändig vernichtet worden. Unter den zerſtörfen Bauten be
finden ſich ſehr zahlreiche Bauten der Jnduſtrie und eine
größere Anzahl duddhiſtiſche Tenpel von größtem Kunſtwerte.

Der kaiſerliche Palaſt
Hamagaiten iſt ſchwer beſchädigt worden. Der Taifun war
von einer Sturmflut im Hafen begleitet. Dieſe hat eine An
zahl Schitswerften, Eiſengießereien, das Dock und den größten
Teil der Kaianlagen zerſtört. Das ganze wirtſchaftriche Le
ben iſt ins Stocken gekommen. Von der See werden ſchwere
Schiffskataſtrophen gemeldet. Soweit bisher Nachrichten vor
liegen, werden ſieben japaniſche und drei amerikaniſche
Dampfer von

insgeſammt 46 000 Tonnen vermißt.
Der Schaden iſt geaenwärtig noch völlig unabſchätzbar. Der
Kaiſer der ſich während des Taifuns gerade im Shire befand

Zur mi knapper Not dem Tobe durch Deckeneinſturz.
Auch in anderen Städten hat der Taifun furchtbar gewirkt
An Nagaſat ſind etwa 500 Häuſer zerſtört worden. Mit
9 vkohama ſind ſämtliche Verbindungen unterbrochen.

Provinz und Pacrhbarſtaaken.
Teuchern, den 10. Okt. 1971.

Mit dem 10. Oktober 1917 iſttgeine Bekanntmachung
Nr. G. 22027. 17. K. R. A. in Kraft getreten, durch welche
unter Aufhebung der bisher angeordneten Einzelbeſchlagnahme
alle Weiden und Weidenſtöcke (auf dem Stock und geſchnitten),
Weitenſchienen und Weidenrinden beſchlagnahmt werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Landrats
ämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen.

Hindenburgfeter. Die nunmehr erfolgte Abrech
nung über Einnahme und Ausgabe anläßlich ver in Teu
chern abgehaltenen Feier des 70. Geburts ags Hindenburgs
ergab einen Reingewinn von 445,90 Mk. Das Geld wurde
dem Reſchsausſchuß für die „Hindenburggabe“ in Berlin
überwieſen.

Vorausſichtliche Witterung am 11. Oktober. 1917
Ziemlich trübe, kühl, zeitweiſe Regen.
Zeitz, 8. Okt. Eine ſchwere Enttäuſchung erlebten kürz

lich ein Soldat und deſſen Frau aus Leipzig auf dem Bahn-
hof. Nachdem beide ſich im Warteſaal niedergelaſſen hatten,
machten ſie die Bekanntſchaft eines Fremden, der ſich als
ein aus Kaync ſtammender Müller ausgab. Man unter
hielt ſich über dies und jenes und kam zuletzt, wie das heut
zutage kaum anders zu erwarten iſt, auf die Ernäh ungs
frage zu ſprechen. Bel dieſem Punkte lenkte der betreffende
Müller die Aufmerkſamkeit der beiden auf ein ihm gehöriges
Paket, in dem ſich angeblich 30 Pfund Mehl befanden, und
bot dieſes ſchließlich zum Verkaufe an. Bald war man
handelseinig geworden, und die Frau bezahlte das „Mehl
mit 20 Mark, glücklich, hintenherum in den Beſitz dieſes
wertvollen Produktes gelangt zu ſein. Doch die Freude
ſollte nur von kurzer Dauer ſein, denn als man ſich von
der Beſchaffenheit des Mehles überzeugen wollte, fand man
in dem Paket nicht Mhl, ſoudern nur, verborgen hinter
Tüchern und ſtarken Papier, Kieſelſteine vor. Der Müller
war unterdeſſen ſpurlos verſchwunden.

Apolda, 8. Ott. Der vom Kriegsdienſt reklamierte Schmied
Hofmann Sünna wollte ein älteres Gewehr wieder inſtand
bringen, hatte aber nicht bemerkt, daß es noch geladen war.
Der Schuß ging plötzlich tos und traf den Hofmann mitten
ins Herz. Er war ſofort tot.

Ärnsdorf, 8. Okt. Auf dem hieſigen Bahnhof iſt geſtern
morgen 12.58 Uhr der MilitärUrlauberzug 884 mit einer
Lokomotive zuſammengeſtoßen. Beide Lokomotiven ſind ent
gleiſt und ſchwer beſchädigt, ebenſo einige Perſonenwagen.

entgingen

Von den Reiſenden wurden drei leicht beſchädigt,
während der Führer der leeren Lo votive ſchwer und
deren Feuermann, ſowie der Führer der erſonenzuglokomo
tive leicht verletzt wurden. Der Sach den iſt erheblich.
Die Urſeche des Unfalles iſt vermutlich auf eine von dem
verunglückten, nicht vernehmungsfähigen Führer ohne Auftrag
bewirkte Rückwärtsbewegung der Lokomorive zurückzuführen.

Eine halbe Million veruntrent. Der 30jährige Pro
kuriſt Oskar Flachs der Fitma Lord und Co. in Budapeſt
wurde wegen Veruntreuung von einer halben Million Kro-
nen, die er zum Schaden der Firma verübte, heute verhaftet
Flachs iſt geſtändig. Uber ſ mit ungewöhnlichem Luxus
eingerichtete, aus ſechs Zimmer ſtehende Junggeſellenwoh
nung wurde die ſtrafgerichtliche Sperre verhängt.

Uver einen abgefaßten Hamſter wird folgende Mittei
lung verbreitet auf einer Hämſterreiſe wurde der aus Felſen
burg gebürtige, jetzt in Hamburg in Stellung befindliche Bank
beamte K. abgefaßt. Man nahm ihm zwiſchen Tondern und
Huſum 220 Eier, 5 Pfund Butter, 7 Pfund Mehl und
12 Pfund feiten Speck ab. K. bot dem Beamten eine größre
Summe Geldes an und machte ſich ſo auch noch der Beam
tenbeſtechung ſchuldig. Er iſt ledig, hat alſo nur für ſich zu
ſorgen g habt.

Gefängnis wegen übermäßiger Preisſteigerung. Das
Schöffen gericht in Meuſelwitz hat den Handelsmann Los
Heymer in Koſtitz wegen Höchſtpreisüberſchreitung und über
mäßiger Peisſteigerung beim Verkauf von Kirſchen zu drei
Wochen Gefängnis und einhundert Mark Geldſtrafe verurteitt.
Ferner wurde die Handelsfrau Selma geſch. Gatzſchke in
Meuſelwitz wegen fortgeſetzter Höchſtpreisüberſchreitung und
übermäßiger Kreisſteſgerung beim Verkauf von Gemüſe zu
zwei Wochen Gefängnis und 50 Mark Geldſtrafe und zu
den Koſten des Verfahrens verurteilt. Jn beiden Fällen wird
das Urteil auf Koſten der Angeklagten bekannt gegeben.

Milian.
Roman von Maxie LenzeKebnreud.

„woyr: ich gerrue. daß ſch gereizt bin. Jch aner
kenne vollkommen Ex. Erlgucht Berechtigung zu dem
Wunſche Jhre Schweſter ſtandesgemäß vermählt zu fehen;
wenn Sie aber einen Funken Liebe für Clariſſe hegen,
ſo müſſen Sie dieſelbe doch lieber glücklich in der Obhut
eines edſen. geiſtvollen Mannes wiſſen wennn er auch ein
Bürgerlicher iſt. als ſie an die Seite des kläglichen Grafen

Philipp geſchmiedet zu ſehen, den ſie ſo oft mit bitterem
Abſcheu einen Halbmenſchen nannte.“

„Dieſer zur Sprenge iſt ein ardker Verführer.“ ſagte

Markte Ankoinette nachdenklich „er bezaubert ſelbſt die ver
nünftigſten Frauen.“

„Durchaus nicht, Frau Gräfin,“ behauptete das Fräu
lein aufgeregt. „Er hat nichts von einem Don Juan, und
es kann kein einfacheres Benehmen geben, als das ſeinige.“

Trotz all ihres Kummers lächelte die Gräfin und ſtrei
chelte beſchwichtigend Emmas Hand. „Ruhig, liebe Marl
ſtein; ich meine es nicht böſe; ich wollte nur Jhres Schütz
lings Gewalt über das ſchwache weibliche Gemüt bezeich
nen. Geſtehe ich es nur: So große Urſache ich habe, ſeine
bittere Feindin zu ſein, er hat mich dennoch für ſich ein
genommen.“

„Gott ſei Dank! Es würde doch nicht allein für Cla
riſſe, es würde auch für Sie, Erlaucht, eine Quelle ſteten
Kummers ſein, wenn Sie in geſpanntem Verhältnis mit
ihr kebten.“

„Das wird ſich ſchwer ändern laſſen. Sie wird von
dem hübſchen Eiſengießer nicht laſſen wollen, und ich

Die Gräfin wurde abgerufen, weil Claudia nach ihr
verlangte, und traf erſt beim Mittagsmahle wieder mit
dem Fräulein zuſammen. Danach begab man ſich in Cla
riſſens Zimmer, weil Marie Antoinette den Aufenthalt
in dem Salon, wo ſie heute ſo Schreckliches erlebt hatte
ſcheute.

Milian befand ſich unter der Obhut eines Dieners und
einer Krankenwärters in ſeinem Schlafzimmer. Abwech
ſelnd lag er in dumpfem Fieberſchlafe oder quälte ſich mit
aufreibenden Phantaſiebildern. Die Aerzte hatten er
klärt, noch kein beſtimmtes Urteil über die Natur des
Uebels ausſprechen zu können; viel Gutes ſchienen ſie je
)rch von dem Verlaufe der ſo heſtig auftretenden Krank
jeit nicht zu erwarten

„Den letzten Abend, welchen ich mit meiner lieben
Komteſſe hier zubrachte,“ ſagte Fräulein von Marlſtein
die Taſſen umherbietend, habe ich ihr noch den Tee bereit
tet. Jch ahnte nicht, daß ſie am folgenden Morgen aus
Tennenborn verſchwunden ſein würde, und kann mir auch
nicht erklären, wie ſie ihre Flucht bewerkſtelligt haben mag.

„Das kann ich Jhnen ſagen, liebe Emma. Der Herr
zur Sprenge hat ſie wie ein echter fahrender Ritter aus
dieſem a entführt.“
„Sie geſtehen ihm zum Glück alſo doch einige Ritter

lichkeit zu, Erlaucht?“
„wWer täte das auch nicht?“ fragte Gunſtorff. „Jſt er

doch einer der ausgezeichnetſten Menſchen, die es gibt.
Wohin aber hat er die Komteſſe geführt?“

„Zu ſeiner Mutter, wo ſie ſich noch befindet
„So hat die Komteſſe Stammegk einen ungemein an

genehmen Zufluchtsort gefunden; Frau zur Sprenge iſt
eine der liebens würdigſten Damen

„Sie kennen die alte Frau, Graf?“
„Jch rechne es mir zur Freude. Sehr alt iſt ſie aber

noch nicht; ſie hat ſich ſehr früh verheiratet.“
„Stammt ſie vielleicht aus gutem Hauſe fragte Heik

lamm. „Jhr Sohn hat ziemlich gute Manieren.“
„Ziemlich gute? Er hat die beſten ſogar nach dem

Urteile meiner ſtrengen Mama.“
„Das will viel ſagen,“ gab Marie Antoinette zu. „Sie

ſcheinen ihn gut leiden zu können, Graf?“
„Sehr gut, Erlaucht,“ verſicherte Gunſtorff lächelnd;

„er iſt mein vertrauteſter und liebſter Freund.“
„Sagen Sie das im Ernſte, oder um mir Balſam auf

die Wunde zu legen, die ſeine Verlobung mit meiner
Schweſter mir verurſacht hat?“

„Jn vollem Ernſte; und Sie dürfen meiner Verſiche
rung glauben, daß ich mir Günthers Freundſchaft zur
Ehre rechne.“

„Und die Gräfin Gunſtorff empfing ihn
elg „Gewiß; und ebenſo die übrigen Damen unſeres Zir
lels.“

„Wodurch war er denn in die Geſellſchaft eingeführt
worden fragte Heiklamm.

„Urſprünglich wohl durch die geſchäftlichen Verbin
dungen, welche er mit vielen unſerer Standesgenoſſen un
terhielt. Sie wollten ſich ihm aufmerkſam erweiſen für
die freundliche und loyale Weiſe, mit welcher er ihnen er
möglichte. ſich im Stillen an ſeinen ausnehmend glücklichen
Unternehmungen zu beteiligen, und für die Weitherzigkeit,
mit welcher er ihnen zu ſehr guten Preiſen die Erze ihrer
Brüche und die Hölzer ihrer Forſten abnahm, um ſie in

ſeinen vielfältigen Etabliſſements zu verwerten en at.

Großes Hauptquartier am 10. Oktober. 1917.
Neue engliſch franzöſtſche Angriffe in Flandern.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kro prinz Nupprecht.

Auf dem Schlachtſelde in Flandern traten geſtern neben
11 brittiſchen Diviſtonen wieder franzöſiſche Truppen in den
Kampf Die gewaltige Kraftonſpannng der beiden verbün
deten Weſtmächte erſchöpften ſich in tagsüber währenden
Kämpfen an der Standhaftigkeit unſerer Flaudernkämpfer.

Die nachts nach ſtärkſtem Trommelieuer vorbrechenden
Angriffe biſdeten die Einleitung zur Schlacht, die ſich bei
ununterbrochener, heftigſter Artilleriewirkung bis tief in die
Nacht in faſt 20 Klm. Breite auf den Trichterfeldern zwiſchen
Bix chote Gheluveld öbſpielten. Die Gegner warfen immer
neue Kräfte in den Kampf, die morgens an einzelnen Stel
len bis zu ſechs ma gegen unſere Linien änſtürmten.

Südlich des Houthulfter Waldes giwarn der Feind bei
Draaibank, Mang laere, Voldhoek und am Bahnhof von
Poel-Cap lle etwa 1500 Meter an Boden, bis ihn der
Gegenſtoß unſerer Reſer en brach und ſeinen Aufangserfolg

beſchränkte eVon PoelKoppelle bis ſüdlich Gheluveld haben unſere
tapferen Truppen hre Kampflinien feſt in der Hand. Die
wiederholten feindlichen Angriffe guf dieſer 13 Kilometer
breiten Frost ſind ſämllich unter ſchwerſten Verluſten zu
ſamm ngebrochen.

Bei den anderen Armeen was die Gefſchtstätigkeit gering.
Nur an der Aisne wiederholten ſich die Feuerkänpfe.
lich der Straße Laon- Soiſſons vorſtoßende
Kompagnien wurden abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchanplatz.
Keine weſentliegen Ereianiſſe

Mözedoniſche Front.
Nord weſtlich des Doirauſees warfen ie Bulgaren mehrere

engliſche Abteilungen. die nach längerer Art lleriewirkung
angriffen, zurück.

Berlin, 9. Amtlich. Jm Aermelkanal wurden
durch eines unſerer Unterſeeboote neuerdings vier tiefbeladene
Dampfer verſenkt, die alle bewaffne waren.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Süd
franzöſiſche

Okt.
55



J

Jch habe heute eine Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme
ſchienen und Weidenrinden Nr. G. 2202/7. 17. KRA. erlaſſen.

Magbdeburg, den 10. Oktober 1917.

von Weiden, Weidenſtöcken, Weiden

Die Hekguntmachung iſt in den amtlichen Zeitung und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. von Lynſcker,

General der Jnfanterie
à Ia suite des Luftſewiffer-Batsillons R r. 2.

Betreſſend die Anmeldung von Schulden-
zinſen, Laſten, Kaſſenbeiträgen und Lebens-

verſicherungs-Prämien bei der
Eiukommenſtener.

Bon dem der Einkommenſteuer unterliegenden Einkommen ſind in
Abzug zu bringen

2) Die von dem Steuerpflichtigen zu zahlenden Scholdenzinſen und
Renten,

b) die anf beſonderem Reshtstitel (Vertrag, Berſchreibung) letztwil
ligen Verfügung) beruh nden Laſten z. B. Altenteile uſw.,
die von dem Steuerpflichtigen geſetz oder vertragsmäßig zu ent
richtenden Beiträge zu Kranken-, Unfall-, Alters und Jnvali
denver herungs, Witwen, Waiſen und Penſionskaſſen, ſowei
ſie zuſammen den Betrag von 600 Mk jäh lich nicht überſteigen
Virſtcherungsprämien, welche für Verſicherung des Steuerpflich
tigen oder nes nicht ſelbſtſtandigen zu veranlagenden Haushalt
tnngsangtzehörigen auf den Todes oder Lebeefall gezählt werben,
ſoweit ſie den Betrog von 600 Mk. jährlich nicht überſteigen
Die auf grundrechtlicher Verpflichtung von Steuerpflichtigen
zur alliähligen Tilgung eines auf ſeinen Grunsbeſitze haftenden
Schuldkap tals zu entrichtenden Beiträge, inſoweit dieſelben 1 Prs
zent des Kapaitals und den Betrag von 600 M. nicht überſteigen.

Denjenigen mit einem Einkommen von wentger als 3000 k. zur
Einkommenſteuer veranlagten Perſonen, von deren Einkommen auf Geund
ver vorſtehenden Beſtimmungen bei der Veranlägung pro 1918 ein Ab-
zug zu machen iſt, ſtellen wir in ihrem eigene Jntereſſe anheim, die
Ünterlagen für vieſe An sgaben, Zins Beitrags, Prämienquittuugen,
Polizen uſw.) bis zum 15. Oktober im Stadtſekretariat vorzulegen.

Teuchern, den 11. Sept. 1917.
Den Hagisteak. Knobbe.

Schweinezählung am 19. Olt. 1917.
Auf Beſchluß des Bundesrats findet am 15. Oktober des. Js. im

Deutſchen Reiche eine Schweinezählsng ſtatt.
Z zahlen ſind die in der Nicht vom 14. dis 15. Oktober 1917

vorhanden geweſenen Schweine mit der Maßgabe, daß am Tage der Zäh-
lung nur vorübergehend anweſende Schweine bei der Haushaltung, zu
der ſie gehören, mitgezählt werden und dagegen da, wo ſie Aur vorüber
gehend anweſend ſind, z. B. in Gaſthöfen, Ausſpannungen unberückſichtig
bleiben.

Die Beſitzer von Sehweinen erſuchen wir, den mit der Zählung be
auftragten Herren Zählern bei der Ermittlung des Zeſtandes behilflich zu
ſein und jede gewünſchte Auskunft zu erteilen. Wir bemerken hierzu, daß
die Zählung zu irgend welchen ſteuerpflichtigen Zweckn nicht erfolgt.

Wer vorſätzlich eine Anzeige zu der erzauf G und dieſer Verordnung
pde der nach z 2 erlaſſenen Brſtimmungen aufgefordert wird, nicht er
ſattet oder wiſſentlich unrichtige oder unxellſtändige Angoben macht
wird mit Gifängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehn
tauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Nesen der Strafe
kann auf Einziehung der Schweine erkannt werden, deren Vorhandenſein
verſchwiegen worden iſt, ohne Unterſchied, ob ſie den Täter gehbren
oder nicht.

Toeuchern, den 9. Okt. 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe

Die Ausgabe der Brotmarken und Zuſahsratrarken für
die wächſten zwei Wochen ſowie der Lebeunsmittelkarten und ver
Provinzinl- Zucker und Zuckerzuſatzuagrken pro November 1917
erfolgt an erwachſene Familirumitglieder im StadtSekretariat während
der Dienſtſtunden und zwar nur

a) am Freitag, den 12. Oct. 1917
für die FamilienAnfangs Buchſtaben A--B von 8 9 Uhr vormittags.

C. E.v n Jn F. G. „10 12a H. J. 4 nachmittagsu K. N. 4 6b) am Sonnabencd, den [3. Oktober 1917
für die Familien Anfangs Buchſtaben O P von 8 10 Uhr vormittags

r t x R x 10 1 1 vS St zScheT 3 4 nachmittags

t v u-3 tWir bemerken, daß Landwirte im Hauptberufe für ſich uns alle ihre
Angehörigen einſchließlich der zu ihrem Haushalt zählenden Knechte, Mäg
de, Arbeiter und Arbeiterinnen Anſpruch n u r auf eine halbe Lebens
mittelverſorgung haben und daß hiernach für je 2 ſolcher Perſonen Kur
eine Lebensmittelmarke erteilt wird.

Der Abſchnitt der Zuckermarke pro November iſt ſofort einem hie
ſigen Kaufmann zu übergeben.

Kinder im erſten Lebensj hre erhalten ab I. November d. Js. mo-
natlich nicht mehr 750 Gramm ſondern nur 250 Gramm Zucker.

Unter keinen Umſtänden können die Marken an Kinder unter 14
Jahren ausgehändigt werden.

Der Ordnung halber wird dringend gebeten, nur in der vor
ſtehend angeordneten Weiſe zur Empfangnahme der Marken zu erſcheinen.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 10. Oktober 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.

3 z JFleiſchverteilnngsmenge Landkreis Weißenfels.
Jn der Woche vom 8. bis 14. Oktober ds. Js. darf auf die

Reichsfleiſchmarke

250 Gramm Fleiseh mit Knochen oder Wurst
oder 200 Gramm Gehaoktes

abgegeben werden.
Es haben uur Reichsfleiſchmarken für die Woche vom 8. bis

14. Oktober d. Js. Gültigkeit
wWweißenfel s, den 8. Oktober 1917.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Baftels. Kommiſſariſcher Landrat.

Veröffentlicht.
Teunchern, den 10. Oktober 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Leutezum Kartoſfel und
Rübenroden

ſtellt noch ein

Rittergut Tenherer.

zur Winterarbeit
werden ſofort eingeſtellt.

Trockenuttgsfabsik
Tenchern.

Jm Intereſſe der rechtzeitigen
Fertigſtellaung des „Wöghentl

Anzeigers“ werden

Anzeigen
S bis ſpäteſtens vormittags 11 Uhr

S erbeten größere bis vormittag

9 Uhr. 2Später eingehende Anzeigen
S können für die Ausgabe des
Z betreffenden Tages nicht wehr
S aufgenommen werden.

4 Die Geſchäftsſtelle.
E. J

Preiw. Auktion
Mittwoch, d. 17. Okt.
von früh 9 Uhr an
im Konditsreizelt auf dem

Schükenpla tz:
100 Stühle mit Rohr u. Holzſitz,
12 Sartenſtähle, Tiſche und

Klapptafeln,
ca. 300 Bierſeidel,
1 Kochherd,
1 doppelte Kochmaſchine,
Kaffeetaſſen,

lange Bänke,
Schubkarren,
Radeberge,
Treppe,
großes Waſſerfaß,
Leſter
Möbeltrage.
Stechhähne
und verſchiedenes andere.

Bruno Sillhauncitt,

22

e

Von Ablauf zweier Zahre, nach Beendigung des

dehreſhmasehinen

e lers, Weißenfels
Promenade 36. II e

Vettuüſſen ehren
Alter u. Geſchlecht

geben. Auskunft umſonſt u. dinaskret

Eanitas, Fürth i B.
Flößauſtr. 28.

geboten worden.

Sparkaſſe d. Landkreiſes Weißenfels

7. Kriegsanleihe.
Zeichneengen für 5 Reichsaulethe, (Stürke) 93,
für Schuldburcheintragengen 97,80
und für 4 Keirhsſchatzanmeiſnngen 98,00

a werden von der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels (Kreisſtändehaus)
Zimmer Nr. 9) von

Mittwoch, den 19. Seyt. bis Donuerstag, den
18. Oktober 1917 mittags 1 Uhr

während der Dienſtſtunden von 6——3 vhne Speſenberechnung ent egen
gensmmen.

Denjentgen Sparer unſerer Kaſſe, welche auf die
Kriegsanleihe bei uns zeichuen, werden die zu dieſen Zwecke
nötigen Gelder nuter Abſtand nahme der ſahungsmäßigert
Kündigung in feder Höhe ausgezahlt.

Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß wir amtliche Amtefl
ſeine in Abſchnitten von 5, 10, 20 und 560 e. ausgeben
um für Beträge unter 100 Mk., die nicht zinsbar angelegt ſind, die Be
teiligung an der Kriegsanlrihezriehnung zu ermbglichen. Dieſe Anteil
ſcheine ſind fertig gedruckt bereits heute für jeden Zeichner zur Verfügung.

Kriegszuſtandes ab
können die Anteilſcheinbeſitzer gegen Rück abe der Anteilſcheine deren Ein
löſung zum Börſenwert zuzüglich der aufgelguſenen Zinſen, von der Aus
gabeſtelle verlangen. Beträge, welche innerhalb 8 Monaten nach Fäl-
ligkeit nicht abgehoben ſind, werden wie ſenſtige Spareinlegen verzinſt.

Auch vie Herren Unterein nehmer unſerer Kaſſe n. zwar
in Hohenmölſen: Herr Kaufmann Karl Pleitz,
in GSerfels Herr Sattlermeiſter Albert Ködderitzſch,
in Schkslen Herr Kaufmann Böhme,
in Gtößes Herr Kaufmann Herbſt,
in Seuchern Herr Apotheker Stempel,
in Droyßig: Herr Maurermeiſter Swald Lehmann,
in Grauſchätz: Herr Hauptlehrer Zeutſchel,

in Theißzen Herr Kaufmann Fritz Buſch
ſind berechtigt, Zeichnungen für uns enkgegenzunehmen.

Zu recht reger Beteiligung an der Zeichnung wird eingeladen.
Die Entnahme eines Poſtens der vorerwähnten kleineren Anteil

ſcheine iſt Ehrenpflicht jedes Arbeitgebers, um ſeinen Angeſtellten Gelegen
heit zur Zeichnung auch der kleigſten Veträge zu geben.

„Schließlich machen wir noch darauf auf
merkſam, daß von der Sparkaſſe auch Anträge
auf Kriegsanleiheverſicherung entgegengenom-

men werden.
Weißtzenfels, den 19. September 1917.

Direktoerinee der Eparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels
Bartel s.

T. Nachtrag
zur Anordnung über den Verkehr und Verbrauch von Vollmilch im Land

kreiſe Weißenfels vom 12. März 1917.
I. s 14 beh lt die im 1. Nachtrag gegebene Faſſung mit der Maßgabe,

daß der Erzeugerhöchſtpreis für ein Liter Vollmilch frei Bahnſtation
oder Empfangsſtelle des Abnehmers am Beſtimmungsort 84 Pfg. und
frei Haus durch Kuhhalter oder Händler 38 Ffg. beträgt.

II. S 15 Abſatz 2 und 3 erhalten folgende Faſſung:
Kuhhalter, die einen Anſpruch auRücklieferung von Butter, Mager

milch oder Molken erheben, dürfen für das Liter Vollmilch von der
Molkerei nicht mehr als 28 Pfg. ab Stall verlangen.

Die Molkereien haben auf Verlangen ihnen bis 30 Prozent der
gelieferten Vollmilchmenge als Magermilch zum Preiſe von 10 Pfg.
je Liter zurückzuerſtatten. Auf Verlangen haben ſie noch weitere 20
Prozent der Vollmilchmenge als Magermilch zum Preiſe von 12 Pfg
für das Liter zurückzuliefern. Die dem Kuhhalter zuſtehende Butter
haben ſie zu2, 80 Mk. das Pfund, die Molken zu Pfg. das Liter
zurückzugeben. Falls Molkereien dem Kuhhalter nicht die in Abſatz
2 genannten Preiſe zahlen, Lder für die in Abſatz 3 genannten
Preiſe nicht zurückliefern wollen, werden die Kuhhalter von ihrer.
Lieferungspflicht an die Molkereten fret.

Dieſer Nachtrag tritt am 7. Okt. d. Js. in Kraft.
Weißenfels, den 7. Oktober 1917.
Der Kreisausſchnß: Kommiſſariſcher Landrat. Bartels. Reg.R.
Lebensmittelmarke Nr. 20 gilt für

60 Gramm Heringe zum Preiſe von 15 Pfg.
Verkauf findet am 11., 12. und 13. Oktober d. Js. in allen Geſchäften
ſtatt.

Da die Lebensmittelmarke Nr. 20 noch für andere Ware gilt, haben
die Gewerbetreibenden bei Abgabe des Heringes den Firmenſtempel auf
die Rückſeite der Lebensmiitelmärke Nr. 20 zu ſetzen.

dückgabe der Qnittungsabſchnitte erfolgt erſt bei Abgabe der
aren.

den 9.9Ottober 1917. Der Magiltrat. Knobbe.
ebot auf Lieferung von Knabenanzügen,
Kinderhemden u. Säuglingswäſche

Dem Landkleſs Weißenfels ſind von der Reichsbekleidungsſtelle Kna
benanzüde, Kinderh mden und Säuglingswäſche zu Vorzugspreiſen zum
Verkauf an minderbemittelte Bevölkerung des Landkreiſes Weißenfels an

Kleinhändler, die den Verkauf zu den beſtehenden Be
dingungen übernehmen wollen, wird anheimgegeben, ihre Beftellung ſchrift
lich oder mündlich im Kreisſtändehauſe, Zimmer 25 bis ſpäteſtens
20. ds. Mts. anzuz igen. SEs hat genaue Mitteilung zu erfolgen, wieviel von jeder Sorte und
von jeder Größe Kleidungsſtücke gewünſcht werden.

Weißenfels, 6. Oktober 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bartels, kommiſſariſcher Landrat.

Heinrich Mettes Saatweizen
1. Abſant vom Original, 990/, Keimkraft, offeriert

Paul Friedrich, Teuchern, (Bhf.)
Fernſprecher Nr. 13.

Schriſrreirung, Truck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.




	Wöchentlicher Anzeiger für Teuchern und Umgegend
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 120.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






